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Der Eintritt Hamburgs und Bremens in den deutschen 
Zollverband.

8. Der 17. October 1888 war für die wirthschaftliche 
Geschichte Deutschlands ein wichtiger Tag. An ihm wurde 
der in Art. 33 der Reichsverfassung ausgesprochene Grund­
satz: „Deutschland bildet ein Zoll- und Handelsgebiet, umge­
ben von gemeinschaftlicher Zollgrenze" mit dem Eintritt Ham­
burgs und Bremens in das deutsche Zollgebiet Zur Wahr­
heit und es verschwanden die letzten Ueberbleibsel der früheren 
wirthschaftlicheu Zerrissenheit der Nation. Es ist nun, abge­
sehen von den Freihafengebieten, welche, was die Zahl der 
Konsumenten anlangt, nicht in Betracht kommen — selbst 
in Hamburg wohnen dort deren nur etwa 1000, und zwar 
größtentheils Arbeiter — und in Wahrheit nichts anderes 
sind, als zollfreie Niederlagen, das ganze Gebiet Deutschlands 
zollgeeinigt. Jene Bewegung, welche mit dem Zollanschlusse 
Hannovers 1851 einsetzte, in den Anschlüssen Schleswig-Hol­
steins, Lübecks, Mecklenburgs in den Jahren 1867/68 ihren 
Fortgang nahm, hat damit ihren Abschluß erreicht.

Es bedurfte einer langen Arbeit, um das nun erreichte 
Ziel herbeizuführen. Als letzte Ueberbleibsel der mächtigen, 
aber so wenig wie andere deutsche Bunde eigentlich natio­
nalgesinnten Hansa ragten die unabhängigen Hansastädte 
Hamburg, Bremen und Lübeck, voran die mächtigste, Ham­
burg, in die Zeit der Erniedrigung Deuschlands herein und 
hielten, während andere Nationen auf Deutschlands Kosten 
groß wurden, fast allein noch den Beruf Deutschlands, auch 
eiue seefahrende und handeltreibende Nation Zu sein, aufrecht. 
Mit den Bestrebungen nach Herstellung der wirthschastlichen 
Einigung Deutschlands beginnen auch die Angriffe auf die 
Freihafeustellung der Hansastädte. Der begeistertste und thä­
tigste publizistische Vorkämpfer der deutschen Zolleinigung, 
Friedrich List, war auch der erbitterte Gegner der deutschen 
Freihäfen; als „Filialen Englands", als „deutsche Barba- 
reskeu, dereu Interesse auf Plünderung des übrigen Deutsch­

land, auf Vernichtung seiner Industrie gerichtet ist", werden 
sie von dem geistigen Vater des deutschen Zollvereins titu- 
lirt. Allein mit den: Auge des Genies, sah auch Fr. List 
die Zeit voraus, da die Hansastädte, anstatt „Brückenköpfe 
Englands" zu sein, ihren Reichthum und ihre Handelsmacht 
in den Dienst der nationalen Interessen stellen würden. Die 
Hansaftüdte insbesondere betreffend — schreibt List in seinem 
nationalen System der politischen Oekonomie bei Besprechung 
des von John Bowling an Lord Palmerston im Jahr 1840 
erstatteten Berichts über den deutschen Zollverein — „so 
schreckt uns der reichsbürgerliche Unabhängigkeitsgeist der sou­
veränen Kirchspiele von Hamburg keineswegs von unseren 
Hoffnungen zurück. In jenen Städten wohnt, nach dem 
eigenen Zeugniß des Berichterstatters, eine große Anzahl von 
Männern, die begreifen, daß Hamburg, Bremen und Lübeck 
der deutschen Nation sein und werden müssen, was London 
und Liverpool den Engländern, was New-Iork, Boston und 
Philadelphia den Amerikanern sind, — Männer, die einse­
hen, daß der Handclsbund ihrem Weltverkehr Vortheile bie­
ten kann, welche die Nachtheile der Unterordnung unter die 
Anordnung des Bundes weit aufwiegelt, und daß eine Pro­
sperität ohne Garantie für ihre Fortdauer im Grunde bloßes 
Scheinleben ist."

Freilich erst nach mehr als einem Menschenalter sollten 
diese Gedanken zur Reste kommen. Noch die deutsche Reichs­
verfassung glaubte an der Freihafenstellung Hamburgs und 
Bremens nicht rütteln und die Aufgabe dieser Ausnahme- 
stellung von dem Antrag der Hansastädte selbst abhängig 
machen zu sollen. Vergeblich waren die Versuche Preußens, am 
indirektem Weg, durch den Zollanschluß Altouas und der Un­
terelbe und durch die Aufhebung des Hauptzollamts und der 
Zollvereinsniederlage, Hamburg zum Eintritt in den 
Zollverein geneigt zu machen. Heftige Konflikte ent­
standen über die Frage der verfassungsmäßigen Zulässigkeit 
des Anschlusses einzelner Theile der Freihaiengebicte durch


